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regs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammelt ».
November . Heftige Kämpfe an der ganzen Front,
genangriff werden großangelegte Vorstöße der Eng-

bei Valenciennes aufgebalten. Mit gewaltigem
eeinsatz eingeleitete Versuche der Franzosen und
mer zur Durchbrechung der Aisnesront scheitern. Die

Ilsen erreichen nirgends unsere Linien und müssen überall
Verluste ertragen. Amerikanische Versuche zwischen

d Maas unsere Front aufzurollen, werden vereitelt.

Für den Kaiser!

tl .Jahrg.

tan kann ganz ruhig über die KaiserH-age sprechen,
Leidenschaften aufzurühren — um so ruhiger, als

egskabinett ihre Erörterung ausdrücklich sreigegeben
Vertrauen auf den gesunden patriotischen Sinn

eütschen Volkes, der sich durch feindliche Manöver
oerwirren lassen werde. Überlegen wir einmal ganz
it>, wie die Dinge stehen: wir werden dann sicherlich

1 em Ergebnis kommen, dessen sich kein Deutscher zu
u& ar in braucht.

«nächst steht so viel fest: weder die Volksregierung
tferer kie sie tragende Reichstag Mehrheit haben — bis
Oester knigen Tagen , möchte .. jagen — daran gedacht,' 1 aiser den Rücktritt vom Thron nahezulegen, denn

ätten sie ihm nicht durch Verfassungsänderungen
| genommen, deren Fortbestand in ihren Augen mit

| ckerheit des Reiches unverträglich war . Oder sollten
I nt beabsichtig» haben, einen Umweg zu wählen?

M - , rone ihrer wesentlichsten Machtbefugnisse zu ent-
nrtM ^ um sie damit zum Verzicht auf eine wert- und'

os gewordene Stellung zu bestimmen? Diese An-
lwäre durch nichts berechtigt, sie würde im Gegen-

Be- liit Entrüstung zurückgewiesen werden, weil alle
uden 1 und Handlungen der Beteiligten in der kritischen

sti ihr in unlösbarem Widerspruch ständen. Also
n wir uns fragen : sind seit dem Abschluß der Ver-
gsmiderungen, d. d. seit den lebten Oktobertagen, Er-
e eingetreten, die zu einer anderen Beurteilung der
stage nötigen — oder sind sonst Gründe erfindlich,
men wir uns veranlaßt sehen könnten, russische oder
rchische Verhältnisse zum Muster zu nehmen?
He einen sagen: sedetz Friedenshindernis muß, soviel

liegt, beseitigt werden. Einverstanden, ganz ein¬
en. Deshalb haben wir z. B. den U-Bool-Krieg

llt , der ein Friedenshindernis allerersten Ranges
b wir haben es getan, ohne auch nur die geringste

eistnng dafür zu beanspruchen. Wer danach noch
Dichtigkeit nuferes Friedenswillens bezweifelt, der
Narr oder ein Bösewicht und wird es. Uns gegen-

»ch bleiben,bis wir völlig zerschniettert am Boden liegen,
ben dis letzt noch Mi e JriedenZbedingung unerfüllt ge-
bte uns gestellt morden ist — und das will schon etwas

Sache. Und wenn und inwieweit sich inzwischen Wand¬
lungen in den Anschauungen vollzogen baden, ist ihnen
eben durch Einführung des neuen Regierungsspstems
Rechnung getragen worden — will mau noch mehr? Will
man das Reich vollends zerstören ? Daun allerdings —
aber wer das Reich erhalten will, der darf nicht preis¬
geben, was durch keinen wie auch immer gearteten „Ersatz"
in seiner grundsätzlichen Bedeutung für die Einheit des
Reiches erschüttert werden kann.

Nun kommen andere und sagen: die allgemeine Volks-
stimmung bat sich nach den schweren Erlebnissen diejer
Leit gegen den Kaiser gekehrt, seine ganze Art , zu denken,
zu sprechen und zu handeln, paßt nicht mehr in die neue
Leit , wir müssen den Weg zu neuen Zielen ganz frei¬
machen, sonst bleiben wir ewig in Halbheiten stecken. Und
was in Rußland gegangen ist. und jetzt in Österreich-
Ungarn sich vor unseren Augen abspielt, das wird auch
in Deutschland zu ertragen sein. Indessen : mit
Volksstimmungen läßt sich alles und nichts

^rnne . sa sich selvst zum Opfer bröckle. man darf versickert
iein, das Opfer wäre längst gebracht. Was den Kaiser ver¬
anlaßt vielmehr an der Krone festzuhalten, das ist. des find
wir uberzeugt, sein Pslichtgeffihj in der Erkenntnis, daß das
Opfer nicht nur vergeblich sein, sondern daß eine kaiserlose
auch wieder eine schreckliche Zeit sein würde, eine Zeit der
Anarchie und der staatlichen und völkischen Selbstzerfleischung.
Der Revolutionskanzler Prinz Max von Baden hat neulich
das Wort des Gründers des Reiches wiederholt, man brauche
bas deutsche Volk nur in den Sattel zu setzen, reiten werde
es schon können. Dazu gilt es aber jetzt vor allem, da?
deustche. Volk vor dem deutschen Volk■zu schützen. Ovfer-

keck gegen das Ganze, ruhige Entschlossenheit und klarer
Blick sind die Erfordernifie, die allein uns jetzt vor noch
groneren Schaden bewahren, die Volk und Vaterland vor
den unermeßlichen Möglichkeiten retten können, die uns
drohen.

Und der Sozialdemokrat spricht:
In einer Versammlung in Karlsruhe sprach der badische

Landtagsabgeordnete Marum (Saz .) über di? Abdanknngs-
fraoe. Er führte dazu aus : Bei der Behandlung dieser Frage

8.

zu 'ellen, aber darüber dürfen wir uns keiner Täuschung hin¬
gebm: die Mehrheit des deutschen Volkes ist beute noch mon¬
archisch gesinnt. Auch wenn man heute vielfach unbedachte
Äußerungen über den Kaiser zu hören bekommt van Leuten,
die.vordem gewaltige Patrioten waren und von denen man
iolcr.es zuletzt erwartet hätte — für uns als Sozialdemokraten
bar elt es sich darum, daß wir einen Rechtsstaat .be¬
kommen. Die Frage mit oder offne Monarchie ist
von untergeordneter Bed - utuna . Mir können aber
richtige Politik in einem Rechtsstaat nur mir der Mehrheit
und nicht gegen die Mehrheit des Volkes machen, wenn wir
nicht russische Zustände, bekommen wollen. In der Aussprache
führ'? der sozialdemokratische Stadtrat Dr. Dietz aus : Es sei
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beweisen. Man würde sehr in die Irre gehen, wollte j / sollten wir uns nickt von Stimmungen leiten lasten. Gewiß,
man die großstädtischen Massenempfindungenaus das ganze > " ir Sozialdemokraten sind Revublikaner und haben als solche
Land übertragen , und selbst in der städtischen Bevölkerung *em, Veranlassung, uns als Schutzwall voe die Sohenzollern
ist das Gefühl für monarchische Treue durchaus nicht er- ' ’e -’ a°er  baruber du
loschen. Aber selbst wenn man diesen Überlegungen weiter
entgegentommen wollte, als es unserer Meinung nach
sachlich gerechtfertigt und geboten wäre , wenn
auch dieser letzte Pfeiler der staatlichen
Autorität zusammenbricht,  was soll dann
an seine Stelle treten ? Ist es nicht klar, daß wir damit
dem Bolschewismus auch in Deutschland die Tore j
öffneten? Nein, auch diese Erwägungen körinen uns nur
zu dem gleichen Ergebnis führen : wir gäben unS
selbst aus , wenn wir jetzt den Kaiser zum Thron-
oerzicht drängen wollten . Es wäre fias Ende deS
Reiches. Dr. Sy.-

Berlin,  3 . November. Der Kaiser Hai bei dem In
kramreten der Verfassungsänderungen solaenden Erlaß a,
den Reichskanzler gerichtet: Euerer Großherzvgliche,
Hoheit lasse ich in der Anlage den mir zur Aussertiguni
vorgelegten Gesetzentwurf zur Abänderung der Reichsver
faffung und der Gesetze betreffend die Stellvertretung des
Reichskanzlers vom 17. März 13.18 zur alsbaldigen Per
ofsentlichung wieder zugchen. Ich habe de» Wunsch, bei
diesem für die weitere Geschichte des deutschen Volkes be>
deutungsvollcn Schritt zum Ausdruck zu bringen, was mick
bewegt. Vorbereitet durch eine Reihe von Negierungsakten
tritt jetzt eine neue Ordnung in Kraft , welche grundlegend!
Rechte von der Person des Kaisers auf das Volk überträgt.
Damit wird eine Periode abgeschlossen, die vor den Augen
künftiger Geschlechter in Ehren bestehen wird. Trotz aller
Kämpfe zwischen überkommeneü Gewalten und emporsirk'
bcüdcn Krärten hat sie unserem Volke jene gcwaltiae Ent¬
wicklung ermöglicht, die sich in den wunderbaren Leistungen
dieses Krieges unvergänglich offenbart. In den furcht¬
baren Stürmen Ser vier Kriegsjahre aber sind alte Formen
zerbrochen, nicht um Trümmer zu hinterlasscn, sondern um

Wir haben auch die Grundlagen der bisherigen " rnen Lcbcnsgcstaltnngen Platz zu machen. Nach dem
. . " ’ Vollbringen dieser Zeit hat das deutsche Volk den Anspruch,

daß ihm kein Recht vorenthalten wird, das eine ireie und
glückliche Zukunft verbürgt . Dieser Ueberzeugung verdan¬
ken die jetzt vom Reichstag angenommenen und erweiterten
Vorlagen der verbündeten Regierungen ihr Entstehen. Ich
aber trete diesen Bcschlüssiin der Volksvertretung mit mei¬
nen hohen Verbündeten bei, in dem festen Willen, was an
mir liegt, an ihrer vollen Auswirkung mitznarbeiten, über¬
zeugt, daß ich damit dem Wohle des deutschen Volkes
diene. Das Kaiscramt ist Dienst am Volke. So möge die
neue Ordnung alle guten Kräfte sreimachen, deren unser
Volk bedarf, um die schweren Prüfungen zu bestehen, die
über das Reich verhängt sind, und um ans dem Dünkel der
Gegenwart mit festem Schritt eine Helle Zukunft zu ge¬
winnen.

München.  3 . November. Die bürgerliche Presse
Bayerns erneuert, gemeinsam mit der sozialdemokratischen
ihre Forderung auf Abdankung des Kaisers. So erklären
Münchener Neuesten Nachrichten, daß auch ein Erlaß des
Kaisers, in dem er sich zu der neuen Staatsform bekennt,
nicht das Vertrauen des Volkes zu ihm wieder Herstellen
könne, und die Nationalliberale München—Augsburger
Abendzeitung schreibt, daß der Kaiser im Interesse des
monarchischen Gedankens den Schritt tun muß, to dem
Volke in überwältigender Mehrheit unabwendbar scheint".
Ein Leitartikel des Berliner „Vorwärts " weist darauf hm,
daß die sozialdemokratischen Mitglieder der Regierung
unter Umständen zurücktreten würden, wenn Die Kaffer-
frage nicht in ihrem Sinne gelöst wird.

Zwei Stimmen zur Kaiserfrage.
. Zwei Stimmen aus zwei entgegengesetzten Lagern

seien hier verzeichnet: Ein Ausschnitt aus der Kölnischen
Zeitung, deren Beziehungen zu den Kreisen der alten
Regierung bekannt sind und die Rede eines sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten, der sicherlich nicht ohne Be¬
ziehungen zu der neuen Regierung ist.

Die Kölnische Zeitung schreibt:
. . . Wäre irgendwelche Aussicht, oen Abgrund, der sich beute

vor uns auftut. dadurch zu schließen, daß der Kai?:: leine

iacht geschwächt, in der Herr Wilson diese mun¬
de Autokratie verankert fand, aber die Beseitigung
fisers, den Sturz der Hohenzollern hat er — bis
nlgsteiis — uns sticht zugeniutet; sollen wir ihm

ßüien Selbstdemüiigungen etwa noch freiwillig ent-
Pnnucii? Und wenn er sie forderte: würden wir
ick in diesem Punkte unterwerfen können und
^ Bedeutet die Kaiserwürde nicht mehr, unendlich

ffür uns als eitlen willkürlichen Zierat am
unseres Reickshauses, ist sie nicht das

iol unserer Einheit und Größe , nach dem
iVäter heißen Herzeits gerungen, für das sie ihr
^ergossen haben, um tausendjähriges Sehnen und
«eii endlich der Erfüllung zuzuführen? Ist sie nicht
^feu. der die deutschen Stämme zusammenhält, und

wir uns etwa wirklich wieder in die ohnmächtigen
Plitter auflösen und zerschlagen lassen, die wir

bevor Bismarck kam? Das wäre freilich ganz
tm Sinne der Entente, während sie in '^ kem Lager
pigekebrten Weg beschreitet: die Polen zusammen-
pe Tschechen mil den Sloivaken oerbü-.det, Italien

Jer seine Bolksgrenzen hinaus vergröbert und so
Md so weiter.

was soll an die Stelle des Kaiseitums treten:
epublik ? Kann aber jemand ernstlich bestreiten,
vs deutsche Volk in seiner überwältigenden
lest monarchisch denkt und fühlt , trotz allem, wes
'-Welt geschehen ist? Wenn eine Staatsform für
glück des Weltkrieges verantwortlich zu machen ist,

^es die russische Despotie, wie sie ungeachtet der
Wären Errungenschaften des letzten Jahrzehnts
: voller Blüte stand. Sie aber ist gerichtet, sie ist

^Tat vom Zorn des Volkes hinweggefegt worden,
skutsche Kaiser dagegen hat bis zur letzten Sekunde

l Frieden gekämpft, das ist unumstößlich fest-
Tatsache, und als er schließlich nicht anders

,als das Schwert zu ziehen, hat das ganze
ät seinem schon damals nach dem demokratischen
ht zusammengesetzten Reichstag ihm zugejubelt —
durchdrungen war es von der Gerechtigkeit seiner

j ir::rr. chrhaftig. letzt im Kaiser den Sündenbock sinden zu
»Gewiß» (Dir haben vordem >-kck>t ins dieM Seite

gestanden und haben ihn bekänipft, aber der Kaiser hat um-
gelemt. wie so viele umlernen mußten Er hat uns am
4. August 1914 die Hand geboten, und wir haben eingeschlagen.
und es hat sich gezeigt, daß während des ganzen Verlaufes
der harten Kriegszeit der Kaller ehrlich zum Volke gehalten
bat. Staatsversaffung und Monarchie sind auch bei uns
ebenso wie in anderen Ländern der natürlichen Entwicklung
unterworfen." _

potiLische Rundschau.
Deutsches Reich.

* In der Weiamtvorstandsfitzung des Reichsstädte-
buades wurde u. a. die Aufbesserung der Gemeinde-
oesowungen beschlossen. Es soll eine Gleichstellung der
Gememdebeamten mit den Staatsbeamten hinsichtlich der
laufenden und der zur Entschuldung des Beamtenstandes
gestimmten einmaligen Kriegsteuerungszulagen , die BereN-
stellung staatlicher Mittel zur Durchtührung dieier Maß¬
nahmen sowie die Pensionsberechtigung der Teuerungs¬
zulagen angestredt werden.

+ Über das Schicksal der in Deutschland lebenden
Bulgaren find vielfach falsche Ansichten verbreitet. Man
nimmt , besonders auch in ihren Kreisen an, daß sie dem-
uacyst als feindliche Ausländer behandelt und interniert
werden würden . Demgegenüber wird von zuständiger
Stelle ausdrücklich festgestellt, daß trotz der Entfernung
aller Deutschen aus Bulgarien von deutscher Seite nicht
beahgcvtigt wird , den in Deutschland lebenden Bulgaren
das Gastrecpt zu kündigen.

'Berlin,  3 . November. In einem Erlaß des Ober-
militärbcfehlshabers wird, wie bereits angekündiot, die
Versammlnnqssrciheit wiederhergkstellt und die Zensur am
das nnerlänliche Maasi eingeschränkt, soweit es sich um Mili¬
tär !icke Dinae handelt.
^ München, 2. November. Wie die Korrespondent
( jfimann  meldet , ist tn _Aussicht genommen, ein
neues S t aa t s m i n i st e ri u m für soziale Für¬
sorg  e zu bilden. In Besprechungen der Parteiführer kam
unter diesen eine Einigung zustande, daß eine Umbildung
des Ministeriums aus parlamentarischer Grundlage vorzu¬
nehmen ist. wobei neben der Berufung von Parlamenta-
riern als Fachminister di? Ernennung von vier Ministern
ohne Portefeuille aus dem Par .ament in Aussicht genom-
men ist. Ferner haben die Parteiführer sich auf. die allge-
meinen Nichtlinen über die Reform der Reichsratskammei
und die Einführung der Verhältniswahl im ganzen König-
reich unter Zugrundelegung der acht Regiernngsbezirke als
Wahlkrerse geeinigt. Ferner sind durch Gnadenerlaß vom
heutigen Tage allen, die infolge der Kriegsverhältnisse au?
Not nicht aus Gewinnlucht strafbare Handlungen begangen
haben, die durch bayerische büraerliche Gerichte erkannten
Strafen , soweit sie noch nicht vollstreckt sind, erlassen war-den.

*  Am letzten Fälligkeitstag ? ist eine Stockung der
russischen Goidzahlungen ein .iielen. . Während die
beiden ersten Teilbeträge an Gold und Rubelnoten aus
her russischen Pauschalsleistung pünktlich an den vertrag¬
lichen Terminen eingetroffen sind, liegt in Deutschland bis
jetzt nichts Zuverlässiges über eine Absendung der am
1. Novenider fällig gewordenen dritten Rate vor, so daß
zunächst auch für die Entgegennahme in Orscha von
Deutschland keine Anstalten getroffen sind.



Holland.
x Der Zustrom der Flüchtlinge aus Belgien und

Nordfrankreich hat sich jetzt wesentlich vermindert . Der
„Telegraaf " meldet denn auch, der holländische Oberbefehls¬
haber habe besohlen, dah vom 2. November ab wieder
Wochenurlaub erteilt werden dürfe. Nur Soldaten , die
sich an Lagerunrnhen beteiligt haben, sind davon aus¬
geschlossen. Die von der Regierung für die Flüchtlinge
-Moüeuea Maßnahmen haben sich tressüch bewahrt.

Finnland.
X Die Gerüchte von einer Annäherung Finnlands an

se » Verband scheinen sich zu bestätigen. General Mauner-
heim, dem sicher bei dem Aufbau des neuen Staates eine
führende Rolle zugedacht ist, hat sich nach London begeben,
wahrscheinlich, um über Lebensmittelzufuhr zu ver¬
handeln . ' Die Londoner Fahrt des Generals wird jeden-
falls für die nächste Zukunft der finnischen Politik ent¬
scheidend sein. — Da die Thconsrage noch in der Schwebe
ist, wird das Land bis auf weiteres nach allem Gesetz von
einem Reichsverweser regiert. #Amerika.

x Wie den Washingtoner Blättern zu enrnehmen ist,
wird Präsident Wilson die Note TschilschrrinS über die
Einmischung fremder Mächte in russische Angelegtu-
heiteu nicht beantworten , da er von dem Standpunkt
ausgeht , daß die in Rußland operierenden Truppen nur
die Absicht haben, den durch die Konstituante manifestierten
BolfswiUen zu verteidigen und zu beschützen. Die Bolsche¬
wisten haben die Konstituante auseinaudergetreeben und
den Voiksmillen vergewaltigt.
Bus Zn- und Auslanö.

Berlin , 2. Nov. Der deutsche Botschafter in Koir-
staniinopel. Gras Bernstorss . isi dier emgetroffen.

Berlin , 2. Nov. Wie verlautet, sollen die nächsten
Reichstagswahlen im Mai 191» stattfmdcn. — Dir Neu¬
wahlen zum »teuft scheu Abgeorduetenhauje werden im üuui
statlfiuden.

Berlin , 2. HJod.  Wie verlautet, soll der Chef des Geh.
Zivilkabinetts Dr. v. Delbrück demnächst zum preußischen
Min isterpräiideuren ernannt werden.

München. 2. Nov. Bäuerische Erenzschutztruvven sind
an die österreichische Grenze kommandiert, um das Vordringen
von Banden, die sich etwa von der italienischen Front av-
lösen, zu verhindern.

Frankfurt a. M ., 2.  Nov . Die Großhcrzogin von
Luxemburg hat sich nach der Frks. Ztg. an oen deutichen

i Reichskanzler gewandt, um die Rückkehr der in Deutschlan)
internierten Luremdurger zu erwirken.

Wien , 2. Nov. Dr . Friedrich Adler , der wegen Er¬
mordung des MinisterpräsidentenGrasen Stürgkh zum Tode
verurteilt und dann zu 18 Jahren Kerkerhaft vegnadtgt wurde,
ist heute freigelassen worden.

Rotterdam , 2. Nov. Nach Londoner Blättermeldungen
sollen die allgemeinen Wahlen am 7. Dezember stattstnden.

Warschau, 2 Nov. Der Rcgentschaftsrat hat das Gesetz
über die allgemeine Dienstpfticht unterzeichnet.

Haag , 2. Nov. Zwischen den Regierungen von Süd-
und Nordchina ist ein Waffenstillstand zum Zweck» ves
Friedensschlusses vereinbart worden.

wird aus Deuisch-Österreich?
Deutsch-Böhmen in den Händen der Tschechen.

Wien , 2. November.
Graf Andrassn , gegen den im deutsch-österreichischen

Nationalrat die Ausweisung beantragt worden ist, erklärt»,
Minister des Nutzeren bleiben zu müssen, weil gegenwärtig
die österreichisch-ungarische Diplomatie nur als solche bei
den Neutralen akkreditiert sei, und die verschiedenen
Minister des Nutzern der deutschen und slawischen
Nationalräte diplomatisch noch keine Anerkennung ge¬
funden hätten. Diese Erklärung ändert nichts an der
Tatsache, daß man nickt nur in Österreich, sondern auch

Rote Rosen.
6)

Roman von H. Courths Mahler.
Nachdruck verboten.

Deshalb war es ihr nicht lieb gewesen, daß er
plötzlich nach dem jähen , unerwarteten Tode seines
Vetters Rochus Majoratsherr von Ramberg wurde und
nun in Schloß Ramberg lebte und nicht mehr aus
dem Waldow benachbarten Gute Schillingen , das seine
Mutter seinem Vater in die Ehe gebracht hatte . Graf
Rainers Vater war der jüngste Sohn des Majorats
und als solcher vo t der Erbfolge ausgeschlossen. Sein
Bruder war der Later des Grafen Rochus gewesen.
Nun war aber erst Graf Rainers Onkel, dann sein
Vater und zuletz: Aras Rochus gestorben , und der
letztere hatte nur eine kinderlose Witwe hinterlasjcn,
die schöne Gräfin Gerlinde . So wurde Graf Rainer
Majoratsherr . Da auch Schellingen ihm gehörte , war
er nun der größte Grundbesitzer des Landes.

In die Einkünfte von Schellingen mutzte sich Gras
Rainer mit seinem um zehn Jahre jüngeren Bruder
Henning teilen , denn Schellingen war nicht Majo¬
rat . . Graf HenninL ' Ramberg diente als Offizier bei
einem vornehmen Berliner Garderegiinent . Graf Rai¬
ner und fein Bruder Henning liebten sich sehr , und
der Jüngere sah in dem älteren Bruder fein leuchten¬
de- Vorbild , während Graf Rainer fast väterlich zärt¬
lich für seinen Bruder empfand und einen sehr wohl¬
tätigen Einfluß aus ihn ausübte , nachdem beide Eltern
gestorben waren.

Josta kannte natürlich auch Graf Henning seit ihrer
Kinderzeit , war aber mit diesem schon seit fast sechs
Jahren nicht mehr zusammengetroffen . Zufällig war
er während dieser Jahre immer nur dann in Schel-
ling gewesen, wenn Josta nicht in Waldow weilte,
und so war Graf Henning für sie fast ein wesenloser
Begriff geworden , ein Mensch, der nur als Onkel
Rainers Bruder noch einige Bedeutung für sie hatte.

Nachdem Josta eine Weile zum Fenster hinauS-
gefehen hatte , klingelte sie ihrer Zose und ließ sich
umkleiden.

„Ein weißes Kleid will ich anziehen , Anna,
sagte sie, vor sich hinlächelnd . ,

Onkel Rainer batte ihr bei seinem letzten Besum

km feindlichen Auslände immer verwunderter fragt , wen
denn eigentlich Graf Andrassn vertrete. Hinter ihm steht
augenblicklich liur der Kaiser ohne Volk und Land.

Der deutsch -österreichische Staatsrat setzt m<
zwischen seine Bemühungen zur Aufrechterhaltung der
Ordnung fort. Er richtete einen Ausruf an die Be¬
völkerung, der zur Besonnenheit mahnt und vor der
Bildung von Bürgergarden warnt . Zugleich wurde erneut
in den Kasernen mit den Soldaten wegen Bildung einer
nationalen Armee verhandelt. Die Truppen haben
bereits dem deutsch- österreichischen Staalsrat den j
Treueid geleistet. Nur der Kriegsminister Stoeger - :
Steiner verweigerte den Eid und^ wurde von
der Eidesleistung - entbunden. Am Sonntag sollen
in den Kasernen Soldaienräte gebildet und zugleich soll
die erste deutsch-österreichischeReg erung endgültig vom ,
Staatsrat ernannt werden. Der Staalsrat ist fest ent¬
schlossen, den Frieden nur im Einvernehmen mit dem j
Deutschen Reiche zu schließen. Hinsichtlich der Regierungs - |
form und des Anschlusses an Deutschland scheint indes
noch kein Beschluß gefaßt zu sein, doch scheint es sicher,
daß der Gedanke eines Staatenbundes unter der Habs¬
burger Monarchie imnier mehr Boden verliert.

Die Tschechisierung Deutsch-Böhmens.
Vergewaltigung der deutschen Minderheiten.
In den tschechischen Städten Böhmens und Mährens

entwaffnet der tschechische Nationalausschuß mit Hilfe
tschechischer Soldaten das deutsch- österreichische und
ungarische Militär , das dort garnisonierte und v̂on den
Ereignissen vollständig überrascht wurde. Den Soldaten
wird hierbei gesagt, datz der Krieg aus sei und sie nach
Hause gehen können. Nicht nur die mährische Landes«
Hauptstadt Brünn , die zweite Hauptstadt Mährens . Olmütz,
die mährische Kohlenmetropole Mährisch - Ostrau . die
freilich gemischtsprachige Städte sind, aber doch von einer
deutschen Mehrheit bewohnt werden, sondern auch die fast
ganz deutsche schlesische Landrshauptstaül Troosan und
die deutsche Stadt Jglau in Mähren stnd in die
Hände des tschechischen Nationalausschusses geraten . Es

Als Ministerpräsident Karolyi im Voll,
des Nationalrates diese Mitteilung machte, w
hellem Jubel ausgenommen. Bei der Still«
Kreise kann das Ergebnis der Volksabstimm
noch zweifelhaft sein. In den Theatern erschi
darauf Abgesandte des Nationalrats und vertun!.

König Karl , seines Namens der vierte ciy
König von Ungarn , werde das seit tausend «f
stehende ungarische Königtum abschließen. II

Und überall jubelte die Menge. Auch dann, fl
erfuhr , datz der Kriegsminister im Nationalrat g
hatte , daß sich Ungarns unbesiegte Truppen an der
scheu Front hätten zur Kapitulation , zur Waffen,
entschließen müssen. Die Bevölkerung Budapests |
in einem Rausch. Die Proklamation des Nation
die überall verkündet wurde und die die Volksa.U.
verbeißt , wurde mit endlosen Jubelstürnien begrüß,
wahrend die Menge durch die Straßen wogt. , voll-
im Zentralhauie die Eidesleistung des Kabinetts, L
Nationalrat Treue schwor. König Karl hat keine
Ungarns mehr . . .

Budapest, 2. November. Erzherzog.  Jxstßs .'.V
schien heute mit seinem Sohne Erzherzog Josef firanjldem Nationalrat und leistete folgenden Eid:
von Habsbura . gelobe bei meiner Ehre , niich den^
des Natinalrats unbedingt zu unterwerfen und
allen seinen Verfügungen getreu zu unterstützen,
fönfm Ifntp hptifpff'prr Ccih ah.

«VUüUC # vmuuj '.uiuuwiuiw ; »̂ -
ist geplant, bas tschechische Heer aus eine achtunggebietende
Höchststärke zu bringen . Selbstverständlich beabsichtigt der
tschechische Nationalausschuß , diese Musterung auch in den
IV JIX/ ; ; |iUv * V Qi.'. vvnvsilt . W - - -~ ~
tschechische Nationalausschuß , diese Musterung auch in den
deutschen Teilen Böhmens , Mährens und Schlesiens durch¬
zuführen. so daß also auch die Deutsch-Böhmen genötigt
werden, mit gegen Deutschland zu kämpfen. Auf deutscher
Seite zeigt sich sowohl in Deutsch-Böhmen als auch in
Deutsch-Mähren und Schlesien eine kaum glaubliche Rat¬
losigkeit.

Während die Tschechen bereits über ein Volksheer
verfügen, das freilich fast nur auf Prag und einige größere
Städte beschränkt ist und erst einige tausend Bewaffnete
zählt, sind auf deutscher Seite kaum die Ansätze dazu da.
Unter diesen Umständen kann das Schicksal Deutsch-
Böhmens nicht zweifelhaft sein.
Beschlagnahme aller deutschen Eisenbahnzüge durch

die Tschechen.
Die Tschechen haben sämtliche deutschen Eisenbahn-

züge in Böhmen an der Grenze beschlagnahmt und das
Bahnhofspersonal zurückgeschickt, Lokomotiven und Waggons
dagegen zurückbehalten. — Nachdem ohnehin schon 40%
aller Lokomotiven im Westen unbrauchbar geworden find,
ist ein sehr merklicher Ausfall dadurch entstanden, der den
Verkehr sehr beeinträchtigen wird.
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Sohn legte denselben Eid ad. i^ u
Budapest, 2. November. Das A b g e o r 5ne er fl

Hans  wird Anfang der nächsten Woche, vielleicht Tie Mi
^u einer Sitzung zusammenlreten . M stvst

Karmin gegen Deutschland und Tentsch -Osterre £
Die Regierung Karolyi hat Auftrag gegeben, ai 1

Ungarn aus der Donau schwimmenden deutsch-österreich °r.
und reichsdeutschen Schiffsladungen anzuhalten . Esh
sich u. a. uni 20000 Tonnen Lebensmittel kür D
Österreich und das Deutsche Reich. Es ist also «de
geschlossen, vorläufig Lebensmittel aus Ungarn rd »rd!
dem Donauwege nach Deutschland zu schaffen. ! r

Südungarische Souderrepudtikcu . W orö
Bezeichnend ist die Stellungnahme der Si|

Zn Temesvar , wo schon am 31. Oktober die 1
ausgerufen wurde, ist man dazu übergegangen, eim, C£
ständige Republik auszurufen . Das ganze Banat fj£
mit Serbien ein Bündnis abschließen. Vielleicht.» !.
dieser Umstand und die aus allen Teilen des Reich- '
laufenden Nachrichten mitbestimmend für denH jU
»ntscheidenden Beschluß der Regierung . ■ U te

Die Schlacht im Westeŝ ,«;
Mitteilungen des Woiffschen Telegraphen -Bit

Ltngarn -es Treueides enihrmdsu.
Volksabstimmung über Monarchie oder Republik.

Budapest , 2. November.
Unter dem Druck der öffentlichen Meinung hat daS

Ministerium Karoltzt die Entbindung des Treueides vom
König gefordert und auch erhalten . Die Frage , ob Ungarn
fortan Monarchie oder Republik sein soll, wird schnclljtcnö
durch Volksabstimmuna entschiede» werden.

Großes Hauptquartier , 2. Nolles rj^
Westlicher Kriegsschauplatz. Jj Sj1 $

Heeresgruppe Kronprinz Nripprecht . An bei"
front ist die Lage unverändert . Bei den letz!-»
ze ckueten fick hier das bayerische Infanterie Regiment g
und das Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . Im b-i J*
aus . Südlich von Demze haben wir uns weiteren 8,̂ "
lichen Angriffen durch Ausweichen hinter di? ». ''
zogen. Die Bewegungen wurden während der R-ü! , -
Gegner unbemeiki durchgeführt. Nach starkem Feuer' '
die geräumten Linien folgte der Feind und ffl P‘ l

SlhH

Abend östlich von Deinze ' und westlich der SÄ

fchv
Gefechtssühlung mit unseren Vorposten.

Starke Angriffe der Engländer südlich von
ciennes. »tzo-i

Bei Aulnoy drang der Feind in unsere Lm ^
und stieb Pis an den Südrand von Valenciemr L ^
Saultain und über Preseau hinaus , vor. Der von ,! ’
Panzerwagen und von Batterien des Feldar '
Regiments Nr . 71 besonders wirksam unterstützte. . . . . . . . . - - -
anariff badischer Reaimeuter im Verein mit

gesagt : „Du müßtest immer weiße Kleider tragen,
Josta ."

Und ihm zu Ehren wollte sie sich nun weiß
kleiden. „ . ^

Bald war sie fertig und stellte sich, einen dunk¬
len Fliederzweig im Gürtel bcfeffigend, vor den Spiegel.

Ein in Jugendschönheit förmlich leuchtendes Bild
strahlte ihr daraus entgegen . Weich und anmutig
schmiegte sich der weiße Stoff ihres Kleides um ihre
schlanke, edelgegliederte Gestalt . Ter seine Hals und
der Nacken blieben frei . Man konnte den wundervollen
Ansatz des üppigen kastanienbraunen Haares bewun¬
dern . Dies herrliche Haar war in dicken Flechten
zwanglos aufgesteckt und fiel in einem lockigen Scheitel
in die Stirn . Ihr Teint war rein und leuchtend
wie Pfirsichblüten , und die roten , schöngeschweiften
Lippen blühten verlockend genug aus den! fein ge¬
schnittenen , von süßem Liebreiz strahlenden Gcniyt.
das von zwei großen Wunderauaen beherrscht wurde.

Ein Lächeln flog über ihr Gesicht, ^ein lüstes.
weiches Lächeln. Sie wusste nichts wie süß und »old
dies Lächeln war . So lächelte eine Frau nur aus
reinem , gütigen Herzen heraus . Und es war der hol¬
deste Zauber , der von ihr ausstrahlte , wenn sie jemand
dieses Lächeln schenkte. |

Lange betrachtete sie sich nicht. Sie war nicyt
eitel und wußte nicht , wie schön sie war.

Gerade , als sie ihr Boudoir betrat , meldete r»r
der .Diener , daß Seine Exzellenz sie nach dem grünen
Salon bitten lasse. .

Gleich darauf verließ sie ihr Zimmer und ging
auf dem teppichbelegten Gang hinüber nach dem
zeichneten Salon . Als sie eintrat , stand Ramberg noch
am Fenster und sah durch die Spitzenstores hinaus.
Schnell wandte er sich bei ihrem Eintritt um und
ging ihr entgegen.

' „Ist Papa nicht hier ?" fragte sie harmlos.
„Nein , Josta — er hat Staatsgeschäfte / antwortete

er und dabei fühlte er sich seltsam erregt . Zum ersten
Male betrachtete er sie mit den Augen des Mannes
und wurde sich ihrer Schönheit so recht bewußt.

^Ach, ^die^ leiden Staatsgeschäfte ! Onkel Rainer!
Glaubst du , ich kann Papa nur einmal eine Stunde
für mich haben ? Nein , das ist einfach unmoalick.

Außer vei den Mahlzeiten sehe ich ihn fas
klagte sie.

„Und nun bist du sehr ungehalten , weil
allein hier findest , nicht wahr ?" fragte er.

Sie lachte schon wieder.
„Ach, was du denkst, Onkel Rainer ! M

Herzen froh bin ich, daß ich wenigstens deine^
schaft genießen darf . Du bleibst doch zu Tiiaie-

„Wenn du mich nicht fortschickst, gern>

„Ich dich fortschicken? Aber, Onkel Rainer
du das für möglich? ' fragte sie, seine HGE.
und sie schmeichelnd an ihre Wange drua>

Er atmete tief ans und wurde noch uuruy"
„Ich weiß doch nicht, Josta , ob du mW

einigen Minuten gehen heißen wirst ."
Sie schüttelte verwundert den Kops,

sah sie ihn an . ^ .
„Was soll das heißen ? Ueberyaupt ^ ^

nicht . Onkel Rainer , wie siehst du nur aus ? M
mir heute so seltsam — fast möchte ich sags-,
sich. Was hast du nur ? ' . -

Sie hatte die H»ände sinken lassen, o*
sie wieder . „

„Mir ist auch feierlich zumute , Josta,
wenig bange . Ich bin heute gekommen, dir eu
Frage vorzutegen . Und nun ich es tun wiUM
plötzlich, du müßtest mich auslachen , einfach
statt jeder Antwort ." J

Verständnislos , und unruhig sah sie OP
Augen . ^ . u

„Auslachen ? Wenn du eine ernste FraP
richtest? Wie sollte ich denn ! So sprich

pvas ist es denn ?" ^
Er richtete sich entschlossen auf und sah A
Josta — willst du meine Frau werden :»

Sie zuckte zusammen , und tgr iunM
wurde plötzlich bleich. Ihre großen schonA
sahen mit einem unruhig forschenden Dstg
seinen . Unwillkürlich wich sie einen Sch"
Ihre Hände zuckten in den seinen , und der
bog sich wie in bewußter Abwehr stolz zi

„Onkel Rainer — so darfst du nicht scherM
sie mit verhaltener Stimme , , _
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pstruvpen brachte rms wieder in den Besitz der Hoden
festlich von Saultain und des Ortes Preseau. Ver¬

des Feindes , am Nachniittage in umfassendem An-
von Weiten über die Schelde und von Süden her

mcrennes zu nehmen, scheilerten. In der Nacht haben
. die Stadt ungestört vom Gegner geräumt.
Heeresgruppen Deutscher Kronpriirz und Gallwitz.
Gewaittge Artillerieschlacht leitete Angriffe ei», die der
„izose und Amerikaner zur Öffnung der Aisnesront
zwischen den Argonnen und der Maas führte. Aus
Höhen westlich der Aie-ue zwischen La Selve und Herpy
die Angriffe des Feindes gescheitert.
Unsere Truppen haben hier wiederum in schwerem

mixf einen vollen Erwlg über die Franzosen errungen.
Mich von La Selve tonnte der Gegner in dem wirksainen
Kger bayerischer Truppen nirgends unsere Linien er-
,chen. Auch brandenburgische Regimenter bei und weit-

von Klein-Ouentin schlugen den Feind vor ihren
Kien ab. Bei Bmrogne trug das Re;erve-
lsanterie-Regiment Nr . 93 die Hauptlast des

ipses. In hartem Nahkampf warf es auch
iiern wieder den Feind zurück. Östlich von Recouvrance
llugen pommersche, posensche und schlesische Regimenter
>n Feind vor ihren Linien ab. Auf den Höhen nord-
iesilich von Chateau Porcien haben die bewährten
iegimenter der 17. Infanterie - und 50. Reserve-Division

Mcd gestern ihre Stellungen gegen schwere Angriffe
»Kauplet. Tatkräftiges Handeln des Oberleutnants o.BelowJ Grenadier-Regiment Nr. 89 war für den Ausgang
«r Kämpfe von entscheidendem Einfluß . Die Höhe sud-

cht Tie restlich von Fergeux wechselte mehrsack den Bejltzer. Nach
; ffvigreichem Gegenangriff blieb sie in unserer Hand,

dsterre Beiderseits von Neidet stieß der Feind bei Nanteuil
Km » »>d Amblv vorübergehend auf das Nordufer der AiSne
terreiü Gegenstöße warfen ihn auf das südliche Flutzufer

Ms! »xjlkE«

mI s Mit starken Kräften griff der Franzos- in breiter Front
t also eiderseits von Couziers. sowie zwischen der Atöne und
p n üb rrdlich von Grandpre an.

Bei Rilly nahmen wir unsere Vorposten auf das
1 iordufer der Aisne zurück. Bei Voncq stieß der Femü

der die Aisne auf die Höhen auf östlichem Flutzufer vor.
deriuche des Gegners , den Durchbruch auf Le Cdesne zu
lrznnngen, scheilerten. Wir brachten ihn bei Neuville

. rtfoan und bei Terror» an der Aisne zum Stehen . Die
i m driderseits von Vouziers teilweise sechsmal wiederholten
m -Lj ptiitürme des Gegners scheiterten meist schon vor unseren

Kien. Östlich von Bandy wurde der Feind im Gegen»
lot? w-eder zurückgeworfen. In Falaise an der Aisne
süßte er Fuß.

Zwischen der Aisne und Grandpre. „wiesen̂ stur d,e
ilinLlichrn Angriffe vor unseren Linien ab.
« Der Franzose hat somit auch aus dieser Angriffsfront
lrotz' starken Kräfteeinsatzes nur bei Vonca und Falaise
«nbedeutenden Geländegewinn erzielen können. Auf der
»0 Kilometer breiten Angriffsfront zwischen Terron und
Falaise waren am Abend unsere Linien wieder voll in
unserer Hand. An der erfolgreichen Abwehr des Feindes

^ haben Württemberg er und Bayern . Regimenter der Garde,
I >ius Hannover und Westfalen, thüringische und lothringische

Regimenter, sowie Maschinengewehr - ScharfsÄützen-
Abteilungen gleichen Anteil. Das Infanterie -Regiment
Ar. 127 unter Oberstleutnant Schwab zeichnete sich be-
ionders aus . Auch die seit Wochen angespannt tätigen

y Kinftfahrtruvpen trugen durch rechtzeitiges Heramühren
J s.1 der Reserven zu dem erfolgreichen Ausgang der gestrigen

^Schlacht bei.
Zwischen der Aire und der Maas gelang es den m

schmalen Angriffsstreifen angesetzten amerikanischen Divi¬
sionen in unsere Stellungen zwischen Champigneulle und
Minerevil' e eirizudringen und beiderseits oon Bavonmlle
scher unsere Artilleiielinien hinaus Boden zu gewinnen.

ffns Westlich von Landrccies wiesen wir Tcilangriffe des
bi mncrs ab. Wo der Feind eiudraug, warfen n>tt Rad-
fährertuppc « wieder hinaus.

Heeresgruppen
Deutscher Kronprinz und Galliuih. ^

Westlich von Guisc biicb ein icilanfiuij des Gcgncr^

Ö'il, 2er Franzose hat nach den schweren Verlusten, die er
in der Schlacht am 1. November au den Aronciron eu er-
litt acstcrn seine großen Angriffe nicht mehr ' ortgcfe.st.

Neuville et Tay und Terror», d»c mir, teil» »m Gcg. i>ie.

^^ Tcr ^Einbruch der Amerikaner westlich der Maas vcr-viiiiuiruui i (vhnmörrt.

fciitc oer anuTuuuu .T
Tailly und über Villcrs dcvant Tun
tuvnncn: im übrigen wurden sic abgc»vic,czi.

Heftige Bvrscldiämpse westlich der Ltvfcl.
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fiScVx 'iuäe ' des Gegners, von Bayonville,auS unsere Front
in Richtung auf Theneg auf Theuocgues und auf Steuay aufzurollen,
Wurden vereitelt. Mit Einbruch der Dunkelheit kam, der

ampf in der Lnne Ebautuigneulle—Sivry ^ östlich
kBu,.ancy ' südioestli li von Vickers Devant Dun —nordöstlich

faffinn: Äincreville zum Stehen.
Der Erste Geueralauartiermeister Groener.
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Am Mittwoch um1 Uhr wird dieZeichnung
auf die 9te Kriegsanleihe geschlossen!
Willst Du zögern*bis es zu spät ist?

lA mi l i ch. W. T. Bl
Großes Hauptguarticr , den 3. November 161».

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht.

In Flandern nahmen wir die an der Lys stehenden
Truppen im Anschluß an unsere neue Front an der ^ chc.ücGent zurück. Gestern bestand hier kc,ne GefcchGfuhl.mg

stnariiie tort . Fn Boriiurragomiaplen -m
äaultain zurück und setzte sich wieder m Preseau Mt. Blllers
Pol »vurLc gegen mehrfache Angrinc gchalten. Erneute am
Nachmittage östlich von Valknerenncs ckc' uhrte Angrmekf Das UlsanLerle-Rcülmcnt öer. -4  unter Den
-Vaupllcuten von Brandys und Haupt und
Fcldartiller .e.Rcaimcuts Nr. 44 zeichneten i.ck besonders

Heftige _
^cntnaiit Bncklcr errang seinen 35. Lm' tiieg.-.culiin» Grncralqnartlcrmclster.

Groener.

Eine Kundgebung Hindenburgs.
Trost - und Madnivorte.

Berlin , 2. November.
Generalfeldmarschall v. Hindenburg hat an die Heimat

folgende KtlNdgebunggerichtet:
In steigendec Zahl gehen mir in diesen Tagen oon

Körperschaften, Vereinen, Versammlungen und einzelnen
Personen Kundgebungen des Vertrauens und der Ergeben¬
heit zu. Es ist mir unmöglich, fte einzeln zu beantrvorten,
wie ich es gern täte. Ich muß mich darauf beschränken,
den Einsendern hiermit herzlichst zu danken. Allen denen,
die in Sorge um unser geliebtes deutfches Vaterland Zu¬
spruch be»mir suchen, aber auch jedem anderen Deutschen rme
ich zu: „Es gebt jetzt um unsere Ehre. Freiheit und Zukunft.
Unüberwindlich sind »vir . wenn wir einig sind,
gm jeder sehe in dem anderen nur den deutichei» Kanre-
raüen ! Ungebrochen sckützl seit mehr als 50  Monaten
unser Heer den heimatlichen Boden. Stark , opferbereit
und geschlossen muß die Heimat hinter dem Heere stehen.
Ist es so, dann »vird unser deutsches Vaterland allen
Stürmen trotzen!"

Eine neue Front an der bayerischen Grenze.
Homme libre", Clemenceaus Organ , bespricht in Uber-

einsnmmung mit anderen Blättern die Bedingungen des
österreichischen Waffenstillstandes und sagt, die osterrcichl.
sche Armee müsse die Waffen strecken. Stur die troatiicy-
tschechischeii Einheiten müßten eine Ausnahme machen
und zur Verwendung für eine Verstärkung der,SalouiU-
Armee gebraucht werden. Auf diese Weise könne man
mit italienischer Hilfe eine neue Front an der bayerischen
Grenze gegen Deutschland bilden. Für diesen Fall würde
der Rhein Deutschland keine Deckung mehr bieien.-

Einstellung der Luftangriffe hinter der Front?
Die deutsche Regierung hat aus Gründen der Mensch¬

lichkeit und um wichtige jstulturgüter auf beiden Seiten zu
erhalten, den anderen Kriegführenden durch Vermittlung
der Schweizerischen Regierung vorgeschlagen Luftangriffe
im feindlichen Lande hinter dem Operationsgebiet kunttig'
hin gegenseitig zu unterlassen. Die deutschen Luslstreit-
krüske haben schon Anfang Oktober enisprechenden Befehl
erhalten. Trotzdem haben die Gegner noch in jüngster
Zeit gegen eine Anzahl deutscher Städte Bombenangriffe
unternomil en, die zahlreiche Opfer unter der bürgerlichen
Beoölterung gefordert baden.

Oer Waffenstillstand mit der Türkei.
Englands . milde " Bedingungen.

Amsterdam , 2. November.
Der zwischen dem Verband und der Türkei ab¬

geschlossene Waffenstillstand, der am Donnerstag mittag in
Kraft getreten ist, enthält u. a. folgende Punkte:

Öffnung der Dardanellen und freier Zugang zum
Schwarzen Meere. Alle Kriegsgefangenen sind in Kan»
stantinopel zu sammeln und bedingungslos den Verbündeten
zu übergeben. Sofortige Demobilisierung der ^ tür¬
kischen Armee . Internierung der Flotte in iurkrschen
Häsen. Alle Ankerplätze und Reparaturwerkstätten stehen
den Verbündeten zur Verfügung. Feindliche Schiffe und
ausgeschlossen. Räumung Nordwestpersiens und des
Kaukasus durch die türkischen Truppen . Alle Bau neu
kommen unter Kontrolle des Verbandes . D :e Verbündeten
besetzen Batum und Baku. Auslieferung aller Gar¬
nisonen in Arabien , Syrien , Mesopotamien, llusueferung
aller Häfen in Tripolis und der Cyrcnaika an vre Ver¬
bündeten. Alle deutschen und österreichisch -ungarischen
Militär - i»nd Zivilpersonen müssen binnen
Monats türkisches Gebiet verlassen haben. Die türkischen
Kriegsgefangenen . stehen dem Verbände wecker zur Ver-

Die Türkei brichi alle Beziehrmgen zu den Mitrel-
mächken ab . . . . . «

Mit anderen Worten : die Türke! mutz bedingungslos
kapitulieren und sich dem Feinde von gestern aus Gnade
und Ungnade überliefern. -ü.

Die Versüriiep Leratungen.
Unmittelbar vor dem Abschluß.

Zürich, 2. November.
Blättermeldungen aus Paris zufolge stehen die Be-

ratungen über Waffenstillstand»rnö Frieden nnmittel̂ ar
vor dem Abschluß. Die Brkanntgcdnng svll am Anfang der
Woche erfolgen. ^

Es fanden zunächst nur Waffenitillstandsberatungen
statt, bei denen Fach eine ausschlaggebendeRolle
Bei den Friedensberaümpen . die noch nickt abgeschloffen
sind, trat Clemencean in den Vordergrund . . Petit Parffren
will wissen, das; sich besondere Schwierigkeiten zivi .chen
den Verbündeten und Wilson ergeben haben, oer er¬
neut für erneu Frieden ohne Entschädigungen und An»
nexionen eingetreten sein soll.

Vintmaffungen über das Kriegsende-
Der Londoner Mitarbeiter des „Manchester Guardian'

hat in politischen gutunterrrchteten Kreisen über das ver¬
mutliche Kriegsende Folgendes gehört: Die vornwtlgite

Schätzung des Kriegsendes war nicht später als Anfang
Januar . Die Gemäßigten glauben End ° November
sagen zu müssen, während enrige davon überzeugt waren,
daß der Krieg in der kommenden Woche zu Ende iein
werde. . . . ,

Welche der Vermutungen richtig ist, wird »m wesent¬
lichen oon den Waffenstillslandsbedingungen abhängen, die
ja nun bald bekanntgegeben werden sollen.
Kleine Kriegöpest.

Wien , 2. Nov. Italienische Seeoffiziere haben im Hafen
von Pola unmittelbar nach Übergabe der Rotte an die Süd»
slawen das Schlachtschiff „Viribus Unitis " versenkt.

Wien , 2. Nov. Der russische Volkskommiffar Tschitscherin
bat an die tscheschisch-stowakische Regierung telegraphischden
Vorschlag gerichtet, mit ihr direkt über den Abzug der
tschecho-slowakischen Truppen aus Rußland zu unter¬
handeln.

Warschau, 2 Nov. Feldmarschalleutnant Rozwadowski,
der vom Kaiser Karl seiner Stellung enthoben worden ist, ist
zum Generalstabschefdes polnischen Heeres ernannt worden.

Amsterdam, 2.  Nov . Nach Londoner Berichten ist am
Tigris die gesamte türkische Streitmacht — etwa 7000 Mann
— gefangengenommenworden.

Lugano, 2. Nov. Sicherem Vernebmen nach baden die
österreichisch -italienischen Verhandlungen bereits be¬
gonnen.

Zürich, 2. Nov. In der gesetzgebenden Versammlung
Australiens wurde verlangt, daß Deutschland im Friedens¬
vertrage vervflichtet werden müsse. Australien alles ausgelegte
Geld zu ersetzen.

Haag , 2. Nov. Frbr . v. Laucken . der Chef der voli-
tischen Abteilung des Generalgouvernements zu Brüffel, hat
an den Kardinal Mercier einen Brief geschrieben, der in
äußerst verbindliärer Form die Freilaffung der Gesang!neu
und deputierten Belgier bei der Räumung der besepten
Gebiete ankündigt. ' .

Auflösung der deutschen Gesandtschaft in Pleskau.
Berlin , 2. Nov. Dem Vernehmen nach sind dieser Tage

die noch in Pleskau befindlichen Beamten, die von̂ der aus
Moskau zurückgezogenendeutschen Gesandtschaftubng ge¬
blieben waren, nach Deutschland zurückgekehrt. Die Zuruck-
vrrlegung der Gesandtschaft erfolgte, als Graf Mirbach , der
erste deutsche Vertreter bei der Sowjet -Republik, ermordet
wurde.

Deutsche Truppen sollen in der Ukraine bleiben.
Kiew, 2.  Nov . Der Ministerrat erhielt̂ ein Telegramm

aus Sofia , nach dem der dortige ukrainische Gesandte
Schulgin die spanische Regierung veranlaßt babe, sich mit
einer Note an die Ententemächte zu wenden, damit deutsche
Truppen in der Ukraine bleiben bis zur Bildung einer
eigenen ukrainischen Armee. Sonst sei die Gefahr der
Anarchie und Zerstörung da. Der Ministerrat billigte das
Vorgehen Schulgins.

Ein gemeinsames FricdenSprogramm.
Basel , 2. Nov. Wilson gab eine Erklärung ab, derzulolge

die Kriegsziele der Entente zu einem gemeinsamen Frieoens-
programm verschmolzen werden sollen.

Friedenskongreß in Bern.
Bern , 2. Nov. Laut englischen Meldungen ist be¬

absichtigt, Bern als Verhandlungsort für den Friedens-
kougreß zu wählen.

In Erwartung der Waffenstillstaudsbedingnngcn.
Genf, 2. Nov. Dem „Temps" zufolge steht diê̂ Ver¬

öffentlichung der Waffenstillstandsbedingungenunmütewar
bevor. __Clemenccans Plane.

Basel , 2. Nov. Clemencean erklärte im Kammerausschuß
für auLwürtige Angelegenheiten, die Bedingungen des Waffen¬
stillstandes müßten derart sein, daß Frankreich für ern ^ ay r-
hundert Ruhe erwarten könne.

AmerikanischeKrieg- und Friedensdiskusffoncu.
Bern , 2. Nov. Aus Washington wird gemeldet: Der

frühere Staatssekretär und republikanischeSenator Knox
brachte im Senat elnen Protest gegen den von WGon allein
diktierten Friede ein. Knox erklärte. Wtlloi,. stelle mcht̂ tne
amerikanische Öffentlichkeit dar. DemokratischêSenatoren
bereiten eine Antwort auf den Knoxschen Protest vor. ES
ist möglich, daß dadurch eine allgemeine Dtslussron über üre
Kriegs- und Friedenspolitik bewirkt werden wird.

Drohungen französischer Blätter gegen Wilson.
Zürich, 2. Nov. Tie Gegensätze zwis-hen dem Präst-

denirn Wilson und der Entente verschärfen sich zusehends.
Einige französische Blätter beginnen ganz offen damit,
Drohungen gegen Wilson auszustoßcn.

Waffenruhe zwischen Ssterreich und Italien.
Wien , 2. Nov. Nach Meldungen von der Front haben

die Waffenstillstandsverbandlungenzwischen Oiierrerch-Ungarn
und Italien bereits begonnen. Dre Femdselrgkesten wllen
eingestellt sein und es herrscht bereits Waffenrube. Einer
amtlichen Kundmachung zufolge ist mit dem Abtransport der
Fronttruppen begonnen morden.

Auch Pola und Epalato von der Entente besetzt.
Wien , 2. Nov. Berschiedcne Adriahäfen sind von der

Entente besetzt worden, so außer Fiume auch Pola uod
Spalato.

Andrassy verhandelt mit den Pariser Tschechen.
Basel , 2. Nov. Pariser Blätter berichten, Graf Julius

Andrassy habe Vezsehungeii zu dem Komitee angek upff, daS
i-ch in Paris als tschechisch- slowakische Regierung amge-
tan hat. Triests von Österreich.

Basel . 2. Nov. Drr „Corrrrrre della Sera " meldet
den Abfall von Triest von Österreich.

Tschechisch-deutsche Zwistigkeiten in Böhmen.
Bodcnback, 2. Nov. In der hiesigen österrcichischen

Grenzpolizei nsä .ienen vier Vertreter des üeuffchen National-
rates von Bodenbach und teilten dem Kommiffar Dr . ^ anda
aus Prag mit. daß die deutsche Konstitaan e den Inspektor
Braun zum deutsch-böhmischen Grenzkommtgarm Bodenbach
ernannt habe Kommissar Janda . der Tscheche rst, vmoahrte
sich dagegen und erklärte, daß er die Konilltuante Deutich-
Böhmens nicht anerkenne.

Eilige Nüstuugen der Tschechen.
Prag , 2. Nov. Alle Schritte des NationalanSschuffcS

den.-» darauf hin, sich in de» vollen Besitz --in-- schlag-
kräftigen  Armee zu setzen. Der Nationalauö,chutz wird
in den nächsten Tagen bereits die Etnschreibnng der vier
jüngste» Jahrgänge anordnen, doch soll angebirch dte,e
Mobilisierung nur vorübergehend sein.

Nack Rieldunaen aus Agram bat der südslawische Nativ-



nakrat den Deserteuren Straflosigkekt zugenchert. wenn sie zu
ihren Truppenteilen zurückkebren. Der Zuzug hat bereits bc
gönnen.

Vorgehen der Entente gegen Odessas
Rotterdam , 2. Nov . Die . Times " schreibt: Die erste

Folge ber Unterwerfung der Türkei dürfte eine Seeschlacht im
Schwarzen Meer sein. Der Marinesachverständige des Blattes
hält es für möglich, daß die Engländer Odessa besehen
werden , um die Verbindung mit Polen herzustellen und die
deutsche Ostfront zu bedrohen.

Weltrcvolutionskonferenz in Moskau.
Moskau , 2.  Nov . Nach einer Meldung der „Jswestiia"

findet Anfang November eine Konferenz der Vertreter der
ausländischen kommunistischen Gruppen in Moskau über die
Bildung eines Weltkriegsrevolutionskomitees und über die
Einberufung einer Weltkonferenz statt.

Außerordentlicher Sowjetkongretz am 5 . November.
Moskau , 2. Nov . Es wurde beschlossen, einen außer¬

ordentlichen Sowjetkongretz für den 5. November einzuberufen.
so dab die Jahresfeier der Revolution in die Zeit dieses Kon¬
gresses fiele. Da jetzt grobe Weltereignisse vor sich gehen und
tu dem Ringen zweier Weltepochen neue Kräfte geboren
werden , so ist es notwendig , daß das höchste Organ des
Süwjet -Rutzlands . der Sowjetkongretz , versammelt werde.

Asquith gegen Neuwahlen im Kriege.
London , 2.  Nov . In einer Rede , die Asguith gestern

ckbena in Glasaow dielt , ivrach er iich äuberlt mißfniltaeni)

iiuer eine Kraflevergeudung durch Abhaltung von allgemeinen
Wahlen während des Krieges aus und erklärte : Solange der
Krieg nicht endgültig vorüber ist. ist es sehr wichtig, daß wir
eine unaedr «ch«re v-  tonale Front bewahren.

Nah und Kern.
O Neue 50 -Mark -Banknoteu . Die in diesen Tagen

zur Ausgabe gelangenden neuen Reichsbanknoten zu
50 Mark tragen erdbraunen Unterdrück der im Hauptteil
d -e ganze Fläche einnimmt und einen Reichsadler enthält
Rand und Text sind in braunschwarzer Farbe gedruckt^
Die Rückseite besteht aus einem in brauner Farbe her¬
gestellten Druck . Die Zeichnung ist dreiteilig . Das rechte
und linke Seitenseld bilden gleichmäßig gestellte Figuren
die aus fein verschlungenen Linienzügen gebildet sind'
Das Mittelf »ld ist aus einer vollen Tonfläche gebildet
aus welcher , weiß in braunem Grunde , in der Mitte eine
grvße 50 herauskommt.

o Strafen für Papicrgeldansammlung . Der stell¬
vertretende kommandierende General des 6. Armeekorps
und die Kommandanten von Breslau und Glatz haben eine
Anordnung erlassen , nach der es verboten ist. Papiergeld
über den lausenden Bedarf hinaus einzusammeln . Bereits
angesammeltes Papiergeld ist umgehend dem Verkehr
wieder zuzuführen . Zuwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr bestraft.

S Ter Exzellenztitel in Ungar « abgesch,
Budapest wird gemeldet , daß die neuen Regierun
beschlossen haben , die Anredung mit Exzellenz in
fortzulassen . Dafür soll einfach die Anrede „Herr
gebraucht werden.
- ® Nähgarn tancht auf . Seit einigen Tao
in Luttlch das plötzliche Auftauchen von Garn bat,
Taft ganz aus dem Handel verschwunden war ' be
Der Preis für die Rolle , der bisher 20 bis 25 ft.
trug , iß auf 7,50 bis 10 Frank gesunken . Die Ai
Händler bringen ganze Lager zum Vorschein . —

O Po,t,cherkvertehr .ns ^ c-b. Bon letzt ab ist der«
betrag für Z . ilungsunweisungen nach dem Felde r»
Zahlungsanweisungen ) in Militärdienstangelea ^ ^JBSÄÄr * » -

New York, 2 November . Auf der Untergrub
? W ® rooklyn entgeiste  im Tunnel ein I

vodurch 80 Perionen getötet  und fast 200
Eben Ter Zug führte 900 Passagiere . Es
^ ^bckliche Szenen ao ; Viele wurden unter den Trümm,
»ie r̂ euer fingen , begraben . Das Unglück wird de:
ufahrenheit des während des Streikes verwendetenAhrers zuaeschrieben.

Er

vekanmmaÄlkng.
Für die Schrifrl-ituug und Am/, «,» ve-.nn -u,

Td - odor  K >r rb b ii b . i in fraAfuhiira
;axma

ns

D- Zwischenscheine
VIII. Kriegsanleihe lln& für di-
Aulge VIII können vom

4. Novemberd. Is . ab

für die 47 2% Schatzanweisungen der
472% Schatzanweisungen von 1918 Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung

Ganz unerwartet erhielten wir heute die tieftraurige Nach¬
richt , daß unser innigflaeliebter ältester Sohn , unser herzensauter
unvergeßlicher Bruder . Neffe und Vetter , der

in dir endgültigen Stuck- mit Z nsscheioen „mgetausckt werden.
_ , u5ktauf* fin&<?t 6ei öet ''Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8,
Behrenstrntze 2 «, statt. Außer dem übernehmen sämtlicheR .'it.sbankai,sta!ten mit Kassene nrichtung
bis zum 15. Jn »i 1918 die kostenfreie Vermittlung des Umrausches. Nach diesem Zeitpunkt können
die Zwischenschemenur noch unmittelbar  bei der ..Umtauschstelle für KrieosaweiLn " in Berlin
umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerha b
dieser nach der Nnmmernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden
bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen Rrichsbankan-
sta-ten erhältlich.
~  Firmen und Kossen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der
Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Musketier Eugen Jäger
tan Hessischer Aüfanterie-Regiment Nr. 116

i n blühenden Alter von 23 Jahren nach 37zjähriger treuer Pflicht¬
erfüllung am 23 . Oktober 1918 den Halbe,und für h .iaerfullung am 23 . Oktober 1918 den Heldenlok » für düs Vaterland
erlitten hat.

Um ein stilles Gebet für den teuren Gefallenen bitten die
tleftrauernden Hinterbliebenen

» - ° f 'L Umtausch der Zwischenscheine für die 5% Schuldverschreibungen der VIII.
Kriegsanlethe in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen kann erst später begonnen werden; eine be¬
sondere Bekanntmachung hierüber erfolgt alsdann.

Familie Johann Jäger.
Altstadt, Rußland und H-ldorf, den4. November 1918

.Von den Zwischenscheinender früheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl noch
immer nullt m vie endgült gen Ttücke >rmietaus ''bt worden. Die Inhaber werden uu ĝefo^deri' diese
Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möalichst bale bei der „ttmtauschstelle für die « r'ieas-
anleihen ", Berlin W 8 , Behrenstraße 22 , znm Umtausch einzureich-n.

»i/m

lerlin,  im Oktober 1918.

Reichsbank-Direktorium.
H a o en ste i n.

Codes-Anzeige.

' Heute morgen entschlief sanft nach langem , schweren,
sich im Felde zugezogenem Leiden , im 69. Lebensjahre,
mein inmgstgeliebter Mann , unser guter , treu sorgender
Vater , Bruder , Onkel und Schwager

Oberstabsarzt d. Ldw . II
Inhaber des E. K . und anderer Orden.

Frau Geheimrat Loeb
und Kinder.

Limburg , den 2. November 1918.

Die Ueberführung nach Wiesbaden zur Feuerbestattung
findet am Dienstag nachmittag 37 , Uhr von Werner -Senger-
-straße 19 aus statt.

Gott dem Allmächtigen hat es gefal¬
len , hente morgen 8 Uhr unfern lieben
guten Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Schreiner

KinÄerfauj
per Stück 2 MarkStiller

per Slück 1,20
wieder eingetröfffn.
Karl Dasbach , Drl

Hachenburg.

lien

\i
m

Heinrich Jung
nach kurzem schweren Leiden im Aller
von 39 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Beinrich3ung und Familie.

Vagen

Salüzgl-Pergaia«rftpi!
Lederfett

in verschiedenen PaiiUfMBbodenanS
Mark „Böbet -f enW

FeLdpostka
billigst.

6. Bmn?
Hachenvnrg.

Oberhattert , Nieder Hattert,
darf bei Cöln , den 4 . November

Wirs-
1918

Die Beerdigung findet Mittwoch d n
6. November nachmittags 4 Uhr statt.

PMtpp EFguS,  Oel/abrik

Reparaturen an Nähmaschinenu”« ,b '“ î dermanil.
werden von einem Mechaniker ans Frankfurt a . M.
sofort hier an Ort und Stelle bei den Leuten im
Hause ausgeführt.

Anmeldungen bitte bei Herrn
Friedrich Zeuner in Höchstenbach

zu machen.

Dpr« Posttarif
auf Karton zum Au hängen

das Stück zu 30 Pfg.
ßiiriiliaDiÜiPi? Th. MliiiN

Hachenburg.

Doijfielm.
Laut V '-rfü ging be - K -i -gsanSschnsieS für Oele und

Fl 'U", Berlin , Ist wem ? Mühle für den g nzen Reoic-
sunasdezi »r Wi sbaden für i e

Verarbeitung von Bucheckern
gegen Oe schlagsche-n z igelaffen . Für 12 Pfand lust-
liock-ne Bucheckern gebe ich 1 Liter reines Bucheckernöl
and die entsprechenden Kuchen . Die Annahme erfolgt
gegen auf meine Mühle ausgestellte Oelschiallcheine in
meiner Fabrik und bei:

ßDr-tiild, Dorcbbeitt, fiurgerntfr. Uobl»ÄölfeUing-v.

Gewürze
Backpulver
Eiumachhülfe
PudoingpulH
Bauilliuzucker

Kar!
H « chcnbn 'l

Essillsprck
einpfi t,11

ntei

KsrI Mts,  ääi;
Särge

von Mk . 50, — an bi
feinsten Ausführungen^
Ueberführungen per
und Bahn.
Leichenwäsche aller

stets voriät'Z.
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